
2386 Literarıis  e Berichte nd Anzeıgen
Gordon Lefftf G>regory otf Rımıini1i. Tradition anı Innovatıon in Fourteenth

Century Thought. Manchester (Universıity Press) 1961 A, 245 S: geb. ch. 32/6
Left hat siıch schon durch seine gründliche Untersuchung ber Bradwardine als

hervorragender Kenner der Theologie des Jahrhunderts ausgewı1esen.! In seınem
Buch widmet sich wıederum einem Theologen des Jahrhunderts, nämlich

Gregor VO:  e Rımıin1 un! dessen Sentenzenkommentar. In der bisherigen Forschung
nat INa  w Gregor ıcht selten dem Gesichtspunkt betrachtet, ob Luther durch
iıhn un!' seiınen angeblichen Augustinısmus beeinflufßt worden 1St der nıcht. Dabeı
1St Würsdörfer? dem Ergebnis gelangt, Gregor se1 1n seiner Erkenntnistheorie
W1€e auch 1n seıiner Lehre VO  - der Seele VO ominalısmus abhängıg. Schüler?
hingegen hat die Ansıcht VertIFetcNh; Gregor se1l VOrTr allem Vertreter des Augustin1s-
11US SCWESCH ; die Philosophie habe tür se1n Denken keine weıtere Bedeutung gehabt
Zwar hat Schüler den Versuch gemacht, Gregor Aaus seiner elit heraus verstehen.
ber ISt, obwohl Leff se1ine Arbeıt für die bıs dahın wichtigste hält (S 295 noch
nıcht weıt Dıie Frage nach einem möglichen Einflu{(ß Gregors auftf
Luther darf nach Left nıcht vorschnell gestellt werden S E Ja S1e 1St nach seiner
Meınung überhaupt unfruchtbar, wenn INa  -} sıch den besonderen Charakter der
Theologie Gregors klarmacht S 2353

Lefts Bu gliedert sıch 1n s1ıeben Teile Nach eıner austührlichen Einleitung (S
1—28), 1n welcher VOT allem Probleme der handschriftlichen Überlieferung des Sen-
enzenkommentars erortert werden, werden nacheinander eingehend behandelt: die
Erkenntnistheorie S OTA (sJott un: seine Eigenschaften (> 75—119); die NCUC
Kosmologie (S 120—-154); Freier VWılle, Gnade, Prädestination un Sünde (S 155 bis
ZU695 der Status der Theologie (S 217-234); ein Schlußabschnitt (S 235-—242)
umreıi(ßt Gregors Verhältnis ZAILE Tradıtion. Aus der Fülle der tiefschürfenden,
gründlı belegten Untersuchungen können 1m Folgenden NUr ein1ıge wichtige Grund-
gedanken ckizziert werden.

Be1i der Schilderung der Erkenntnistheorie zeıgt sich gleich, W 4As Left auch spater
immer wıieder herausarbeitet, dafß Gregor autf der einen Seıite vieles MIt Occam gCc-
eınsam hat, da{ß ber auf der anderen Seıite Occam nıemals b1s zZzu nde olgt,
sondern wesentlichen Gedanken Augustıins festhält. Nach Gregor 1St. das Uniıver-
sale LUr eın geistiges Phänomen. Insofern spricht 1Ur dem Individuum Realıtät

(S 46) ber das gilt nach Gregor doch LLUTr für die Sinneswelt. Dıie intelligible
Welt wırd VO  3 dieser Feststellung nıcht betroften (> 46) Auf diese Weıse hat Gregor
(Occams StircnNge Scheidung VO: Natur un! Übernatur ın den Bereich der Erkenntnis
selbst übertragen un damıt die intelligible Ordnung gesichert (S 47) Oder, nach
Gregor o1bt keine selbstevidente Kenntnıis VO (SOFT- Folgt 1er UOccam,
aßt sıch doch auch dieser Stelle augustiniısch-neuplatonisches Erbe bei Gregor
beobachten: der Mensch ann WAar Gott nı w1e andere Objekte erkennen; ber

kann ewıge Wahrheiten ursächlich 1M Lichte (Gsottes erkennen or 66 Gregors
Erkenntnistheorie 1St. daher keineswegs eintach als occamistisch bezeichnen. 1el-
mehr nımmt das augustinische rbe 1n Auseinandersetzung miıt den Strömungen
seiner Zeıt auf

Ahnliches gilt auch VO  3 der Lehre VO (3Ott un seiınen Eigenschaften: diese sind
zugleich wirklich un! doch untrennbar VO  - Gottes Wesen. Dementsprechend versteht
Gregor die potentia absoluta un die potentia ordinata nıcht als wel geLrENNTE
AÄArten der yöttlıchen Macht, sondern als WwEe1l verschiedene Aspekte seiner Allmacht
(S 95) Von daher hat das Gottesbild Gregors nicht die Züge der Willkür, die dem-
jenıgen Occams eigen sind Für Gregor 1St. Gottes potentia absoluta nıcht unabhängıg
VO: der geoftenbarten Wahrheit.

Au!: 1n der Sünden- und Gnadenlehre zeıgt siıch eiınerse1lts das rbe Augustins,
andererseits der Einflu{fß der Fragen und manchmal auch der Lösungen Occams. Am
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deutlichsten 1äfßt sich augustinischer Einfluß 1ın Gregors Lchre VO: der Sünde nach-
welısen. Gregor gesteht keine Freiheit des Wiıllens Z.U)] CGuten (S 173 ; W1€e s1e
VO: Occamısmus behauptet wurde; andererseılts unterscheidet Gregor sich ber auch

wesentlichen Punkten VO  3 Bradwardıine, indem vıiel stärker als dieser den
Unterschied zwiıschen dem Menschen des Urstandes un dem gefallenen Menschen
betont S 196) Eigentliche Verdienste lehnt Gregor ab In der Gnadenlehre steht
Gregor reilich (Occam näher, als Schüler annahm. Gregor behauptet nıcht die Not-
wendigkeıt der habitualen carıtas dafür, da{ß Gott eiıne Handlung des Menschen
akzeptiert. ber der Grund besteht darın, da{fß Gott 1in seiner absoluten Macht das
Iun der akzeptieren kann, W Aas nach seiner ordinata ıcht möglich ware:
ber eben nıcht A2US Wıillkür:; Gregor stellt niemals derartıge Paradoxe auf, w1e s1e
bei Occam begegnen. Daher 1St der Ton, ber auch die Intention der Argumentatıiıon
bei Gregor anders als bei ()ccam.

In diesem w 1e 1n den anderen Problemen, dıie Left erortert; zeıgt sıch, da{fß Gregor
seiner eigenen Zeıt un ıhren Fragen stärker verhaftet WAar, als Schüler urteilte. Die

Vorstellungen 1n der Kosmologie, der Begrift der Kontingenz und dıe Car

Erkenntnistheorie sind auch auf Gregor VO  - nachhaltigem Einflufß SCWESCH. ber
zugleich hat stärker Als andere das augustinische rbe miıt dem Geist des Jahr-
hunderts verbinden gewußt. Ihm Sing eine CS Versöhnung VO Vernunft
und. Glauben, die weder die thomistische Synthese noch die Occamıstische Scheidung
übernahm, sondern eide, Vernunft w 1€e Glauben, als Sphären gelten liefß
un den Übergrift der einen auf die andere verhinderte.

Die Ergebnisse efts sind 1m SaNzCH überzeugend. Freilich 1St das Bild VO  3 ()ccam
einse1it1g geraten. (Occam dürfte iıcht radıkal DECWESCH se1n, W1€e Left meınt.

Hägglunds wichtige Untersuchung“* 1St Left eNtIgANKCN. (Iccam dürfte 1n der Er-
kenntnistheorie doch noch näher bei Gregor stehen, als Left annımmt. ber das
andert nıchts daran, da{fß Gregor Anhänger Augustıins WAar, da{ß ber seın Augustin1s-
IL1US eine eigentümliche Größe ist, die wesentlichen Punkten durch den CCamıs-
I1US MIt bestimmt ISt Ob die rage nach einer Beeinflussung Luthers durch Gregor
wirklich, Ww1e Left me1ınt, nutzlos ist, mag gewifß bezweifelt werden. ber viel 1st
richtig, da{fß diese Frage nach efts Arbeit noch schwerer beantwortet werden kann
als vorher: der Augustinismus selbst 1St nıcht eindeutig. Der Junge Luther hat
wesentlichen Punkten VO'  - An Aa1N$ Sanz anders gedacht als Gregor, ıcht zuletzt
bei dem Problem von Vernunft un Offenbarung.

Hamburg Bernhard Lohse

Rudolf Haubst (F1S2.) Mitteilungen und Forschungsbeiträge der
Cusanus-Gesellschaft, Maınz (Grünewald Verlag) 1961 126 S

Abb., Kten, kart.
Mıt den vorliegenden Mitteilungen trıtt die 1960 1n Bernkastel-Cues gegründete

Gesellscha: hervor, ber deren Entstehung un Ziele Landrat Kramer berichtet.
Sie will die Voraussetzungen für wissenschaftliche Forschungen 1mM St.-Nikolaus-
Hospital schaffen und tragt eın Cusanus-Institut der Universität Maınz (Leitung

Haubst), sucht ber darüber hinaus 1ın breiteren reisen des Mosellandes Interesse
für Nıkolaus wecken, das kommt H, darın SA Ausdruck, dafß 1n den Mıt-
teilungen lateinischen Zıtaten regelmäfßsıg deutsche Übersetzungen beigefügt werden.
Hauptaufgabe des Maınzer Instituts sol] die Edition aller Predigten se1ın; da{ß dabe1ı
ıcht Konkurrenz, sondern A Zusammenarbeit MmMI1t der Heidelberger Akademıie
gedacht iSt, dürfte sıch AUS der Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beıirats
SC C} dem neben tührenden Vertretern der Cusanus-Forschung Aus aller Welt auch

Andreas und Gadamer VO  »3 der Heidelberger Akademıie angehören.
Im ersten Heft ediert, kommentiert un: übersetzt Haubst die Proclus- un:

Thomas-Exzerpte, die Vansteenberghe auf Anfangs- un Schlußblättern des kleinen

Hägglund, Theologie und Philosophie bei Luther un! 1n der occamistischen
Tradition, 1955


